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Schnell ins Körbchen mit den Beeren, Bringt ſie Mutti ſchön nach Hauſe, 
Müßt nicht alle gleich verzehren, Mutti kocht für euch zum Schmauſe 
Das wär Doch zu ſchade! Sie Marmelade. | 








>> 








Wir wohnen auf dem Sirkushof in einem 
grünen Wagen. Wenn ich in den Wagen 
Elettere, muß ich zuerſt durch Die kleine 
‚Rüce laufen. Dort kocht meine Mutter für 
Nebenan ift das 


meinen Vater und mid. 
Mohnzimmer. 
Darinm-r ſteht 
ein großes, ro 
tes SOvıu, AU 
dem ic auch 
Ichlafe. Ein 
Tiſch, zwei klei— 
ne Schränke 



















ſehr engbeiuns. 
Aber es ſewalles 
ſehr yauber und 
gemütlich, 

Der große Zirkus, in dem mein Dater 
Elown und meine Mutter Reiterin üt, liegt 
direkt am Flufie. Das macht mir viel Spaß, 
denn ıch fiettere gern auf den Apfelkähnen 
berum. Die legen dort jebr oft an, Mir 
jchenft jeder gern Äpfel, weil ich doch die 
kleine Dolly vom Zirkus bin. Ich lerne auch 
reiten bei Herrn Terzy. Das ijt nicht jo 
leicht, wie,es ausfieht. Ein tederner Gürtel 
wird um meinen Leib gejchnallt. An dem 
Gürkel iſt eine Leine befejtigt., Wenn ich 
nicht aufpajie und vom Pferde falle, zieht 


Das Firkusfind \ 


Bon Paula Bufd. 









of dem Gürtel ift eine Leine befeitigt. 
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man mich an der Leine hoch. Dann fliege 
ich durch die Luft wie ein Engelchen. Das 
macht viel Spaß. Nur der Gurı drüdı mich 
dann, Einmaı bin ich aber zu oft vom 
Verde beruntergeruticht. Zun Strafe bat 
mich der Herr 

Stalimeister 
nicht ſo ſehr hoch 
gezogen. Ich 
habe mit den 
Knien noch den 
Boden beruhrt 
und mir meine 





und viele Stüh 2 ie N, armen Beine 
le iteben im GG auf der barten 
Zimmer. Don Ä Dh DE - Pas — 
dieſem Rau blutig geſcheu— 
aus gelangi —— 22 EVER ert, Das bat 
man in Das MW N ' ſehr webgetan. . 
Schlafzimmer 1, FE | NE Auch habe ich. 
‚meiner Eltern. 7% ee a Tanzunterricht 
Die Betten fin! — bei unſerer Bal- 
jeher. ſchmal. — ee lettmeijterin. 
Zwiſchen ihnen BE „ MAL Die iſt ſehr 
ſteht die Waſch— J ſtreng. Die 
kommode. Die Ngfß Kniebeugen be- 
fremden Leute —— reiten mir 
jagen, es dei ZEN Schmerzen, 
— — 


wenn ich mit— 

EI) tags ſchon eine 
Stunde gerit- 

ten babe, Ich 
willaber fleißig fein, Damit ich jpäter einmal 
eine gute XArtiftin werde, Meine Zeben 
jind oft blutig vom Spißenlaufen, Mutti 
macht mir dann einen Umſchlag. Sch 
brauche dann ein paar Tage nicht in Die 
Tanzſtunde zu geben. = 
Die Schule befuche ich auch. Ich will 
doch lejen und ichreiben lernen. Aber wie 
gut haben es doch die Kinder, die nur ihre 
Schulaufgaben zu Haufe zu machen brat- 
chen. Wenn meine Schultameradinnen mit 
Lernen fertig jind, kommen fie oft am 
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Nachmittag zu mir, Habe ich dann feine 
Tanz- oder Reitjtunden, jpielen wir im 
Zirkus oder auf dem Hof. Wir bejuchen die 
kleinen dreifierten Hunde. Sie befommen 


Brot und manchmal ein Stüdchen Zucker 
von uns. Papa erlaubt es auc) oft, das 
umbinden 


wir ihnen Halstraujen und 
Clown mit 
ibnen ſpielen. 
Dann laſſen 
wir. fie über 
Stöde und 
durch Reifen 
jpringen. Pie 
größte (Freude 
aber macht es 







uns, wenn wit wi — 

König, Königin RU > NER AR 

und Brinzeilin ER JR 6 FE — 
— — X Zu a 

ipielen. Mutter Bl Be 

gibt uns ein — 9 Bar R 


paar alte Ro- 
jtüme, Kronen 
und bunte Ret- 
ten, Damit 
Ihmüden mir 
uns und geben 
dann auf die 
Bühne Auf 
den goldenen Thron, der dort ftebt, jet 
fi der Rarl vom Väder Schulz. Ich bin 
meiltens die Prinzeffin. Die Hunde find 
uniere Diener, die um den Thron rings- 
herum ſchönmachen. 


Papa erlaubt es auch oft, 


Aber ich bin oft allein. Ich fie dann‘ 


auf der Treppe unjeres Wohnwagens und 
ſtopfe Muttis Tritots oder näbe die Flitter 
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Unſere Freunde 
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umbinden. 


ſind gern bereit, den lieben Leſern und Leſerinnen unſerer Kinderzeitung 
ſchöne Anſichtskarten aus Argentinien und Niederländiſch⸗Indien zu 
fenden. In Betracht fommen 2 ©erien mit je 3 Karten (fiehe „Coco“ 
Nr. 2). Wer diefe Schönen Anfidytsfarten zu erhalten wünfcht, fende ung 
mit der genauen Adrefle für jede Karte 10 Pfennig in Briefmarken. 


Verlag „Der Fleine Coco”, Goch Ghld.) 
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an Vaters Clownkoſtümen feſt. Dann ſehe 
ich oft zum Dom hinüber und denke an den 
lieben Gott. Der hat uns Menſchen vom 
Zirkus doch auch lieb. Er behütet ja meinen 
Vater und meine Mutti jeden Abend. Wenn 
mein Dater auch nur ein Clown iſt, jo find 
feine Sprünge doch auch ſehr gefabrvoll. 
Mancher dum- 
me Augujt bat 
ji ſchon das 
Genid gebro- 
chen, 
Sonntags, 
wenn die Glof- 
fen gar 10 laut 
| \ und voll tönen, 
SB IB. gebe ich auch in 
—— den Dom hin— 
IN über. Ich böre 
jo gern die Or— 
gel und Den 
ſchönen Gefang. 
Die Predigt 
verſtehe ich nicht 
immer ganz. 
Manches Wort 
aber geht mir 
zu Herzen, Ich 
falte dann die 
Hände und bete, daß Gott mich gut werden 
läßt. Wenn ic) erſt groß bin, jollen meine 
Eltern nicht mebr arbeiten. Ich will eine 
berübmte Artiftin werden und ſoviel Geld 
verdienen, daß mein Dater. und meine 
Mutter davon leben können, Go iſt das 
immer bei uns im Sirtus: „Pie Kinder 
arbeiten für die Eltern“, 





dab wir ihnen Halskraufen 
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VON 


e feiner und kunſtvoller fid) 
die Schreibwerfzeuge entwik— 
telten, dejto größere Aufmerk— 
\amfeit verwandte 
die Herjtellung der Schreib- 
flüffigkeit. Zn Agypten und 
Ebina wurden 

i Farben zum Schreiben benußt, 
Sur Bereitung der jhwarzen Farbe diente Ruf 


man auf 


die eriten 


oder Holzkohle. Für Rot nahm man Zimober oder 
Mennige, für Weit Dfeifentone, für Blau Blau- 
eifenftein. Später famen noch Gold- und Silber- 
ichriften binzu. Alle Farben wurden mitWaſſer oder 
Gummi eingerübrt und konnten leicht abgewajchen 
werden. Unter den byzantinifchen Raijern gab es 


eine rote Tinte, welche aus dem 
Safte der Burpurjchnede ber- 
gejtellt wurde. Ihre DBenut- 
zung war ein Dorrecht dieſer 
Herrſcher. Dei Todesjtrafe war 
allen andern Berjonen die Ber— 
wendung der Zinte verboten. 
Mar der Raifer minderjährig, 
jo gab der Regent feine Unter— 
jchrift mit grüner Tinte. Wie 
Schreib- 
-flüffigteiten waren, deren man 
fich früher bediente, beweiit fol- 


gendes. Um beftimmten Berjo- 


nen den Einblid in wichtige 
Schriftftüde unmöglib zu 
machen. wurde mit frifcher 
Milch gejchrieben, Die Schrift- 
züge wurden dann vom Emp- 
fänger durch Aufpudern von 
Ruß oder Holzkohlenſtaub lefer- 
licb gemacht. 


Die Mönche waren in früherer Seit auch die 
Derfertiger der Tinte, Aus Galläpfeln und fupfer- 





haltigem Ei— 
jenpitriol ver- 
ſtanden ſie 
eine Tinte zu 
bereiten, mit 
welcher ſie 
manchen from⸗ 
men Spruch 
und manchen 
wifjenjchaftli- 
chen Sat ver- 
ewigt baben. 
Die jogenann- 
ten Eifengal- 
lustinten find 


. im Laufe der 
Reit. 


immer 


KURT FRANKE 






rs 3 


mehr vervollkommnet wor— 
den, ſodaß wir heute in 
unſeren Tintenfäſſern kaum 
eine dünne Schlammfchicht 
zurüdbleiben ſehen, wenn 
Die Tinte eintrodnet. Es ijt 
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füchtigen Chemikern gelungen, die Flüfjigkeit 
vollftändig rein und leichtflüffig berzujtellen, was 
bei unferen modernen Schreibwerkzeugen die 
Hauptjache iſt. Fetzt haben wir fo viele verfchiedene 
Zintenjorten, daß jelbjt ein Gebildeter hierüber 
nicht genau im klaren iſt. Da gibt es Schreib- 


tinten, 
Schattierungen. 


Kopiertinten und bunte Tinten in ollen 


Die höchſte Stufe der Entwidlung bat die 





Technik des Schreibens in der 
Erfindung der Schreibmajcine 
ertlommen. Sie ijt ein eng- 
liches Erzeugnis. Pie erite 
Konjtruktion wurde im Fahre 
1714 von dem Engländer Mill 
herausgebracht, Die erſte wirk- 
lich brauchbare Schreibmajchine 
war ein amerifanifshes Fa- 
brikat. Die Waffenfabrit Re— 
inington in SFlion (Neunort) 
übernahm deren SHeritellung 
und brachte fie im Fahre 1867 
eritmalig auf den Markt, Die 
ſchnell zu ſchreibende, faubere, 
leicht leſerliche Schrift trägt 
ganz wefentlich zur Verfürzung 
und DBerbilligung der Kontor— 
arbeit bei, jodaß die GSchreib- 
mafchine heute für jede grö— 
here Schreibjtube unentbehrlich 
geworden iſt. Im Laufe der 


Seit 


baben ficb natürlich 
die verjchiedenjten Syſteme 
entwidelt, die nun auf dem 
Weltmartte um die Gieges- 
palme fämpfen. Welches die 
beite» Spfteme find, fann 








nich: erörtert werden, es üt 


nicht nur ein Rampf Der 
Spiteme, auch ein ſolcher 
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der Nationen, der bier auf 
em Weltmarkt fich abjpielt. 
änsbefondere find es Eng- 
änder, Amerikaner und 
Deutfche, die fich gegenfeitig 
su verdrängen juchen. Die 
Fabrikation der Gchreibina- 
ihine bat heute einen Um— 
fang angenommen, dab Die 
Schreibmafchine zu einem 
nicht unbedeutenden Handels- 
artitel geworden üt. Ihr 
Siegeszug läßt ſich nicht 
wufhalten, An ihrer Bervoll- 
!ommnung wird fortgejeßt 
noch eifrig gearbeitet. DBiel- 
licht gelingt es der Zukunft, 
en Syſtem zu jcaffen, das 
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Mein Vaterhaus 


Von Georg Rikmann 


ing kleine, ſchlichte Vaterhaus zurück. 


Hier weckte uns der Mutter Morgengruß. 


Die Schwelle überſprang ſo oft mein Fuß. 


Jetzt tiefe Stille in den alten Räumen. 


So ganz verſtändnisvoll ſeit Kindertagen 


ſchaut jeder Winkel her, ſo lieb, ſo traut. 
Wie viele Pläne haben wir gebaut, 
wenn wir im fonnenfroben Garten lagen! 


Ich komme mir verlaffen, einfam vor. 
Still iſts im Haus. Der Garten ruhig ſchaut. 


Und wie ich laufche, tönt der Kinder Laut 
aug feliger Erinn'rung an mein Ohr. 


Der Hauch der freud'gen, reinen Elternliebe 
umfchmeichelt mich jo fanft wie Blumenduft. 
nd wenn die Stunde einft den Abfchied ruft, 
wie wär’ ich arm, wenn fein Erinnern bliebe! 


Es ziebt ein Strom verflungner lieber Lieder 
durchge Herze mir wie warmes, tiefes Glück. 


> 


Zus Meine, schlichte Vaterhaus zurüc 
geh’ ich, wie gerne, immer, immer wieder! 


Wie gerne kehre ich doch immer wieder 


Es zieht durchg Kerze mir wie warmes Slüd 
und wie ein leifer Strom verflungner Lieder. 


| Ich fchreite dur die Stuben wie im Träumen. 


Diktier- und GSchreibmajchine 
vereinigt. Ob das möglich 
jein wird, mag der Geijt der 
Zukunft entjcheiden. Fit doc 
dem menjchlihen Geiſte noch 
feine Frage zu fehwierig ge- 
wejen, als daß er fib an 
dieſe nicht herangewegt hätte. 
Und fo iſt es nicht unwahr- 
icheinlih, dal Die Löfung 
dieſer Aufgabe dem raſt— 
lojen Schaffen des Menſchen 
ebenfo gelingen wird wie 
die Beberrfhung der Luft 
mit Flugmaſchinen und lenk- 


baren Luftjchiffen. 


— Schluß. — 


m S— 
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7 Die Sterne sind so schon ‚und sie leichter so hell. 
Ä Ach ich mochte schon einmal einen Stern in den 
Hand halten ! Aber die Steune sollen so groß sein, 
viel großer als ich. Und man kann sie nicht en» 
‚ langen. Ad ‚was fange ich ıiberhaript mit den 
Stemen ar! Eine kleine Bliime ‚die anf der Wiese 
steht ist mir viel viel Lieben als alle Sterne 3⸗ 
14 sammen, Auch ein leenes Schneckenhais habe ich 
lieber als alle Stemne, 
Max Jurgricel, 
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Bisheriger Berlauf der Erzählung, 


Der Eleine Coco ift wieder aufgetaucht und erzählt uns, wie es ihm die vielen Zahre hindurch ergangen tit, während 
welcher er für uns verjchollen war. Während des Krieges ift er eines ıhönen Tages von God aufgebrochen, um ſich nad) 
Oſtafrika zu begeben und dort an der Geite einer Landsleute für die deutichen Kolonten zu fämpten Das Schift wurde von 
den Engländern aufgegriffen. Die PBatiagiere yollten in ein Internterungslager gebracht werden. Ein Sturm überraichte 
das Schiff; es jcheiterte. Coco rettete jih auf eine einſame Inſel und lebte hier unter den friedlichen Eingeborenen, fern 
von allem Verkehr, ftändig erfüllt von der Sehnſucht, zur ziviliiierten Memichheit zurüdzugnelangen. Tag für Tag ıpähte er 
nad) einem Schiffe aus, das ihn aufnehmen könnte, bis endlich im 10. Fahre diefer Verbannung ſein Sehnen erfüllt wurde, 
Ein Echiff fan an der Inſel vorbet. Es gelang ihm, Zeichen zu geben, und ſie holten ihn an Bord. Dr. Wanderbilt, etn Ges 
lehrter aus Amerika, der jich auf der Nüdreite nach Güdamerita befand und vor furzem teinen Diener verloren hatte, nahm 
ihn an defjen Stelle in Dienft. Ihn begleitet er num auf der weiten Reiſe, die den Gelehrten zunächſt nadı Beru und dann 
ins Gebiet des Amazonenftrons und durd Brafilien führt. In Buenos Aires Hat Dr. Banderbilt die aur ver Nette durch 
Afrifa angelegten Sammlungen geordnet und dann auf der transandiichen Eitenbahn Die Nette nach Chile angetreten, 
Unterwegs, mitten in der Gteppe, verurjadhte ein Maſchinendefekt einen längeren Aurentbalt. Coco unternahm, um die 
Zeit binzubringen, einen fleinen Jagdausflug. Einem Hirſche nachſetzend, den er etmam tn der Prärte graſen ıah, vertrrte 
er fi), da er bei einem Fall in ein Erdloch ſeinen Kompaß verlor. In teinem Eifer, den Htrich zu ertagen, vertrrt er tich 
immer mehr, bis ihn nach vielftündigen Strapazen die Nacıt überraſcht. Aus ttefem Schlat erwacht. nimmt Coco die Wan— 
derung wieder auf. Beim Sturz in ein Loch ftößt er auf yeinen verlorengegangenen Kompaß, der ihm nun den richtigen Rück— 
weg zeigt. Dr. Banderbilt hat ſich bei jeinem Freund in der Hazienda, Don Eriftobat de Baralta, einquartiert. Für deg , 
eifrigen Forſcher gibt es hier Mannigfaches zu ſehen. Coco hat ein -intereftantes Erlebnis. Dr. VBanderhilt gibt Kenntnis von « 
dem Inhalt eines aufgefundenen, alten, wichtigen Manuffripts, das von einem etgenarfigen Eroberungszug berichtet. Don 
Peralta, Dr. Banderbilt, Coco und viel Dienitperjonal begeben ſich aut Grund des Berichtes auf die Suche nach den an» 
geblich vergrabenen Goldſchätzen. Durch eine wunderihöne Gegend führt der Weg, aber auc) große Hinderniſſe gilt es zu 


beſeitigen. 
12. Bericht (Fortſetzung). 


Nun ſahen fie die Pracht mit eigenen Augen 
und fühlten fih von tiefer Ehrfurcht ergriffen 
angefichts der jahrhundertealten Zeugnijje einer 
hoben Rultur und eines ſtark entwidelten Schön- 
heitsjinnes. 

Don welcher Wunderwelt fündeten dieje Reli- 
quien! Welcher Prunt mußte am Hofe diejes 
Kaiſers geberricht haben, und wie armfelig jtand 
jegt der Abkömmling der unermeßlich reichen 
Herrjcher da, der Herr über entlaufene Knechte, 
ex felbit ein halber Wilder und Räuber. 


Atalipas Antlitz glühte vor Stolz, als er den 
Eindrud gewahrte, den der Schaß des Inkas auf 
feine Gefangenen machte. Fetzt trat er mit ihnen 
wieder hinaus auf die (Felstuppe. Der Eingang 
blieb offen, er ließ die Steine nicht wieder davor 
auftürmen und befahl, dag auch die Fadeln 
weiterbrennen jollten. 

„Sie haben vielleicht in einigen der goldenen 
Geräte diejenigen wiedererfannt, Don Veralta, 
die Sie auf Ihrer Farm gebabt baden“, fagte Ata- 
lipa im Hinausgehen, „Wenn Sie mich in diefem 


(Falle des Diebitahls bezichtigt haben, fo erkläre 
ich Fhnen, daß ich nur gejtoblenes Gut dortbin 
gebracht habe, wohin es gehört.“ 

Er brach jäh ab, denn in diefem Augenblid ge- 
ſchah jener Erdjtoß, der auch mich unten im Tal 
erfchredt hatte. Er war dort oben noch heftiger 
gewefen, jo daß die Menjchen taumelten, das 


- Gold laut klirrte und die Mumie auf ihrem Sitze 


bin und ber jchwantte. 
_ Betroffen ſah Atalipa um jich ber, dann be- 
griff er wohl, was für eine Bewandtnis es mit 
diejer Erfchütterung babe, und es war ihm darum 
zu tun, fo tafch als möglich den Dlat zu verlafjen, 

„sch habe die Höhle nicht wieder jchliegen und 
die Fadeln nicht verlöjchen laſſen“, jagte er zu 
jeinen Gefangenen, „Damit Sie jich nod) weiter 
an dem Anblid diejes Goldes, das Sie jo bei be-. 
gehrten, weiden können.“ Und jich an feine Leute 
wendend, fügte er hinzu: „Bindet fie an Die 
Felſen!“ 

Der grauſame Befehl wurde ſofort ausgeführt, 
und mit Stricken wurden Peralta und Dr. Van- 
derbilt an zwei hochſtehende Steinblöde gejchlof- 
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jen. Einen Augenblick noch blieb er vor den Un— 
glüdlichen ſtehen. 

„So ſtraft Atalipa“, rief er aus, „den Frevel an 
dem Heiligtum des Volkes, den Raub des Landes, 
die Kinechtung feiner Söhne. In den Tod mit 
allen Feinden der Kinder Intis!“ 

Ein Triumphgejchrei brach von den Lippen der 
Andianer, aber es verjtummte jäblings, denn 
wieder zitterte der Boden unter ihren Füßen ſo 
heftig, daß fie gegeneinander gejtogen wurden. 
Fhrem Führer folgend, verjehwanden fie über 
den Rand der Kuppe binweg und eilten auf 
der in den Stein gehauenen Treppe zu Tale. 

Die beiden Gefangenen, an den fFeljen ge⸗ 
feſſelt, ſahen ſich dem ſchreclichſten Tode preis- 
gegeben. Zuerſt boten ſie alle Kraft der Derzweif- 
lung auf in dem Verſuche, Nic) den Gtriden zu 
entwinden. Aber bei jeder Bewegung, die fie 
machten, drüdten ſich die Banden tief in ihr 
Fleiih und verurjachten ihnen die beftigiten 
Schmerzen. Pie bittere Kälte, die ihre Glieder 
jteif werden ließ, machte den nußlojen Ainjtren- 
gungen ein Ende. PRegungslos bingen jie in 
ihren fFejjeln, und immer wurde ihr Blid zu dem 
offenen Eingang der Höhle hingezogen, in der die 
Fadeln noch immer brannten. Auf und nieder 
fladerte der Lichtſchein und ſpiegelte jich in den 
blanten Maſſen des Goldes. Gegen den breiten 
beilen led hob ſich die Geſtalt der Mumie deut: 
li ab. Wie die Hüterin des Schaßes hodte jie 
dort und jcbien fich zu weiden an dem grauſamen 
Lofe der beiden Männer, die ihr Gold hatten tau- 
ben wollen und nun angefichts der gleigenden 
Pracht, die jie bewachte, jterben jollten. 

Da brachen plötzlich um die Gefejjelten her die 
Schreckniſſe diejer Furchtbaren Nacht los. Unter 
ihren {Füßen lief es bin wie ein leijer Schauer, 
Blitze züngelten ſchräg übgr den Himmel weg, 
Donner brüllte auf und ſchlug in bundertfachem 
Widerhall krachend gegen die Felſen. Und dann 
bub ein Knattern und Prafjeln an, als wäre die 
Luft aus Glas und zerichelle irgendwo hinter 
den Bergen. Mit lautem Gepolter fielen rechts 
von dem Felſen, auf dem jich die beiden Gefange- 
nen befanden, Steine aus der Höhe berab. In 
der nur von den Blitzen erhellten Dunkelheit ſahen 
jie nichts, aber ſie hörten den Aufſchlag, und es 
Hang, als ginge ein Tcommelfeuer aus unzähli- 
gen Gejchügen über die nächitgelegenen Ruppen 
und das Tal bin. An den entjeßlihen Lärm 
milchte ſich wildes Gejchrei. Atalipa und jeine 

Xeute, die eben über das Tal binwegjcritten, 
gerieten mitten in den Strich diejes Steinregens 
hinein. Ein paarmal wurde auch der Felſen vor 
der Höhle getroffen, und einmal rollte ein Block, 
vom Gejtein abprallend, dicht vor die Füße der 
beiden Männer bin. 

Dann fam ein zweiter unterirdijcher Stoß, 
beftiger noch als der erite, und mit Donnergetöfe 
brach die Kante des Felsmaſſivs ab und türzte i in 
Steintrümmern zu Tale. 

Der erſte Block, der von der Kante über der 
ur herabfam, zerihmetterte die davor hodende 
Mumie; und dann fiel Blod auf DBlod, wie wenn 


gang der Höhle auf und verdedte ihn völlig. 


der ganze Felſen doct hinten Ins Rutſchen käme, 
und eine hohe Mauer türmte ſich vor dem Ein— 
Nur 
dem gläüdlichen Zufall, dab die Steine, an welche 
Atalipa jie hatte binden laſſen, etwa zwanzig 
Meter von der Höhle entfernt waren, verdantten 
es die beiden Gefangenen, dal jie von den jtür- 
zenden Majjen nicht begraben wurden. Hätte 
Atalipa ſich die Zeit genommen, die Steine von 


ſeinen Leuten nur ein paar Meter näher heran— 
wälzen zu laffen, jo wären ſie verloren geweſen. 


So aber fam der Bergiturz, der cechts und linfs 
von dem Vorſprung den Talgrund mit Gtein- 
blöden bededte, vor ihnen zu jteben, und nur die 
am weiteiten jich vorfchiebenden Trümmer reichten 
bis auf Armeslänge an jie heran, Uber wenn 
auch ihr Leben verichont blieb, fo litten jie doch 
angefichts der grauenhaften Naturvorgänge, die 
rich in ihrer unmittelbaren Näbe abjpielten, 
Qualen der Angſt und des Entſetzens. 

Bei Morgengrauen fuhr ih aus dem blei- 
Ihweren Schlaf auf und hörte von Mr. Brown, 
was fich über Nacht ereignet hatte. Die Soldaten, 
von abergläubijcher Furcht beherrſcht, erklärten 
cundweg, dal; Jie feinen Schritt weiter tun wür- 
den. Dem Leutnant, der jelber aud) Feine Luft zu 
haben jchien, fich dem Gebiet zu näbern, in wel- 
chem dieſer nächtlibe Höllenlärm getobt hatte, 
war offenbar die Weigerung ſeiner Leute jebr 
erwünjct. Mit einem Achjelzuden lehnte er es ab, 
unter folhen Umjtänden feine Untergebenen zu 
einen Vormarſche zu zwingen, Go beichloffen 
denn wir beide, Me. Brown und ich, allein weiter- 
— und machten uns ohne Säumen auf ben. 
J eg 


keſſel zu. Da ich das Loſungswort der Indianer 


kannte, ſo rechneten wir damit, daß uns Poſten, 


falls wir ſolchen begegnen ſollten, nicht ee 
würden. Wir jaben jedoch auf unferm We 

feinen einzigen Eingeborenen, Auch als wir * 
der Kuppe ſtanden, an deren Wand noch immer 
unſer Seil hing, trat uns niemand entgegen, Mt. 
Brown Eletterte allein hinauf, ich wartete unten. 
Nach einer halben Stunde etwa Fam der Ameri- 
faner wieder berunter und erzählte mir, daß er 
oben nur nody Ramirez Leichnam gefunden habe. 
Peralta und Dr, Banderbilt feien verſchwunden. 

Ratlos ftanden wir da. Wir Fonnten nichts an- 
deres denken, als daß Atalipa die beiden gefan- 
genommen und mit fich gefchieppt babe. Wohin 
aber mochte er ji gewendet haben? Und wie 
jollten wir allein die Derfolgung aufnehmen. 

„Wir müſſen zu.den Soldaten zurüd“, ſagte ich, 
„und alles aufbieten, um fie zum Mittommen zu 
bewegen.“ 

„Ich glaube auch, day uns nichts anderes übrig: 
bleibt,“ meinte Mr. Brown. „Wer weiß, aber, 
ob wir fie noch antreffen werden. Wahrſcheinlich 
haben ſie ſich ſchon aus dem Staube gemacht, und 


Mit größter Vorſicht gingen wir auf den Felſen * 


ſelbſt wenn wir jie dann noch einholen, fo wer en, - 


jie fih wohl kaum überreden lajien, noch ‚einmal: 


umzukehren.“ 
— 


“ 


* 
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Augen auf 


„Juchheiſa, juchhei, Mutter, ich babe es ge 
ihafft, hier mein Zeugnis!" Mit diefen Worten 
betrat Heinz freudigen Auges die Wohnung feiner 
Eltern, „Nun darf ich doch meinen Vetter Eber- 
hard in Berlin beſuchen.“ „Was ich gejagt habe, 
das habe ich gejagt“, erwiderte die Mutter. „Du 
darfft Fahren.“ Schnell waren die Sachen gepadt, 
und fchon der nächſte Zug bradte ibn aus dem 
theinifchen Dörfchen nad) der Großſtadt. Eberhard 
war rechtzeitig auf dem Bahnhof, um feinen 
Detter abzuholen. Wie jtaunte aber Heinz, als 
er die Straßen durchfuhr. Wagengerafjel und 
Straßenbahngellin- 
gel, Radfahrer und 
Autos bunt durchein- 
ander, und Dazwi- 
jhen Merfden und 
immer wieder Men— 
jchen, groß und Elein. 
Ihmwudde ordentlich 
ängitlich zumute. Hier 
jollte er jich über die 
Straßen wagen, etwa 
jein Zeben ristieren? 
Eberhard, der Das 
ängitiihe Staunen 
feines Detters be- 
mertte, meinte: „Nur 
alles halb jo ſchlimm, 
morgen werde ich dir 
zeigen, wie man ſich 
in der Großſtadt ohne 


Gefahr bewegen 
kann.“ 
Morgen kam. Beide 


Freunde traten recht- 
zeitig ihre Entdet- 
tungsteije an. „Pie 
Straße dient dem 
Verkehr,“ rief Die 
Mutter den beiden 
nach, „ſorgt dafür, 


daß ihr ohne Schaden zurückkehrt.“ Auf der 
entgegengeſetzten Seite der Straße war 
die Halteitelle für die Elektriſche. Heinz 


wollte glei darauf zueilen. „Nicht fo eilig,“ 
warnte Eberhard, „erit jeben wir uns um, 
ob die Straße frei ift, und erjt dann überfchreiten 
wir den Damm, Bis zur Hälfte der Fährſtraße 
heißt es, die Augen links; denn alle Fuhrwerke 
fommen von der linten Seite die Straße herunter. 
Pon der Mitte des Dammes aber richten wir die 
Augen rechts; denn jebt fahren alle Fubrwerte 
rechts hinauf.“ — An der Halteitelle blieben fie 
itehen, warteten und beobachteten die Kinder 
“auf der Straße, „Wie unvorfichtig von dem kleinen 
Jungen,“ meinte Eberhard, „läuft mit feinem 
Roller noch kurz vor dem Auto quer über den 
Fahrdamm und denkt dabei, was für ein forjcher 
Kerl er jei, Wieviel Unglück it durch folchen 


% 


Leichtfinn fchon hervorgerufen worden.“ Dann 
jtiegen fie auf, Jm Innern des Wagens nahmen 
jie Platz. Nicht lange danach betraten zwei ältere 
Damen den Innenraum; Heinz und Eberhard 
erhoben jih und boten den Damen ihre Plätze 
an; auf der hinteren Plattform betrachteten fie 
nun das Ein- und Ausjteigen der Leute, Was gab 
es da nicht alles zu behergigen? 

„Au,“ jchrien plößli die Leute. Was hatte 


jih zugetragen? Ein junger Burſche verjuchte 
während der (Fahrt aufzujpringen, trat aber fehl 
und ftürzte der Länge nach auf das Gtraßen- 








Dertebrsunterricht der Schulfinder zur Berhütung von Unfällen auf der Straße, 


pflajter. Bafjanten hoben ibn auf und führten 
ihn auf eine nahe Bant. „Da die Leute Doc) 
von diejer Dummbeit nicht lajjen können. Gie 
werden immer erit durch) Schaden ug. Diesmal 
sing es noch leidlich gut ab, das nächſte Mal 
wird er dieſe Torheit wohl Lafien“, ſprachen die 
erresten Leute im Wagen. — Kurz vor der nädhiten 
Halteitelle verjuchte ein Herr abzuſpringen. Der 
Schaffner aber hielt ihn zurüd, „Warum tat 
der Schaffner das?“ fragte Heinz. Eberhard 
erwiderte: „Der Herr wollte falſch abjpringen. 
Hätte ihn der Schaffner nicht abgehalten, er wäre 
jicher vor den Anhänger gefallen und überfahren 
worden. Das merkte dir, Beim Abjpringen 
während der (Fahrt richte dein Geficht immer in 
Fahrtrichtung der Dahn, ſonſt bringjt du dein 
Leben in große Gefahr. Warte aber lieber bis 
zur nächiten Haltejtelle, Die zwei Minuten find 
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es nit wert, daR du dein Leben aufs 
Spiel jest.“ 

Am Dönhoff-Plat jtiegen fie ab und betrachteten 
das Leben und Treiben in der Leipziger Straße, 
Heinz konnte fihb nicht fatt fehen. Aller 
Verkehr vollzog fih in mujtergültiger Ordnung. 
„Achte nur, bitte, auf den Schuppbeamten, wie 
er den Verkehr regelt,“ ſagte Eberhard zu Heinz, 
wie der Schupomann den linken Arm hob, und 
Fuhrwerfe und Fußgänger in diefer Nichtung 
die Straße überquerten, während in der „Rreuz- 
ſtraße“ Bahnen und Menſchen jtilleitanden. So— 
gar eine Schulklaffe kam jo ungefährdet hinüber. 
Bild 1 zeigt uns, wie er den Derkehr regelt. 
ac einigen Minuten machte der Derkehrsbeamte 





Ein Offizier vom Obertommando der Schußpolizei zeigt und erklärt den 
Schultindern die neuen Verkehrszeichen, die an den gefährlichiten Straßen- 
eden angebracht werden, 


eine Biertelwendung nach rechts, hob den rechten 
Arm, und in der Richtung firömten nun die 
fo lange haltenden Fuhrwerte und Menſchen über 
die Straße. „Was meinjt du wohl, wenn diejer 
Beamte bier nicht ftände, das gäbe ein wildes 
Durcheinander. Es fommt doch noch genug vor. 
Sieh nur den ſchlauen Emil, der fann die Zeit 
nicht abwarten, er muß ſchräg über die Straßen- 
treuzung laufen, um auf die andere Geite zu 
fommen. Hätte der Beamte nicht noch im lebten 
Augenblid das Auto angehalten, dann läge: er 
unter den Rädern. Das merke dir: Man über- 
ichreitet nie in fehräger Richtung eine Gtraßen- 
freuzung, um auf die andere Geite zu kommen, 
fondern geht erſt von dem linken Bürgerfteig 
in gerader Richtung auf den rechten, madt nun 
eine Diertelwendung und überquert in gerader 
Zinie die andere Straße, ſodaß durch den zu- 
rüdgelegten Weg ein rechter Wintel entitanden ijt. 


In der Straße „Unter den Linden“ betrachteten: 


fie den Autoverkehr. Das war ein Hupen und 


Zuten, daß man jein eigenes Wort faum ver- 
stehen konnte, ordentlich ſchwarz war ſchon Das 
Afphaltpflajter vom vielen Fahren geworden. 
Moher nur die Leute immer gleich wußten, daß 
es rechts oder linfs um die Ede biegen würde? 
Bald hatte auch Heinz die Sache ſpitz. Der rote 
Fahrtenanzeiger (Hebel vorne an den Geiten 
des Autos) fagte den Leuten, wohin es fahren 
wolle. — Ein Auto machte den Zungen bejonderen 
Spaß. Es hatte vor dem Steuer zwei halbkugel- 
fürmige Lampengläjfer aus Mildhglas, wie ein 
menfchliches Auge bemalt, die von innen erleuch- 
tet wurden und in die Fahrtrichtung blidten. 
Wollte das Auto nach rechts einbiegen, jo glogten 
die Augen nach diefer Richtung. Das ſah komiſch 
aus. Heinz und Eber- 
hard mußten laden. 

An der einen Ede 
der Straßenfreuzung 
bemerften fie unter 
dem Straßennamen 
ein weißes Quardtat 
mit einem toten 
Rande, „Einbahn“ 
bedeutet das Schild“, 
erklärteCberhard dem 
Heinz. „Dieje Straße 
Darf nur in einer ganz 
beitimmten Richtung 
befahren werden, 
bier gibt es Fein 
Zurüdfahren, die 
Einfahrt ijt von der 
Polizei genau be- 
ftimmt.“ Un Der 
nächſten Querjtraße 
bing dasjelbe Schüd, 
nur war noch ein 
Schild mit 
weißen, rechten Win- 
fel darüber, „Diefe 
belebte Straße darf 
wieder in doppelter 
Richtung befahren werden, rechts hinunter und 
rechts hinauf.“ Das zweite Bild zeigt euch einen 
Schupohauptmann, wie er einer Gchulklaffe 
dieſe Verkehrszeichen erklärt, — Hin und wieder 
ſahen fie auch mitten auf verkehrsreichen Straßen 
tleine Derkehrstürme, Das waren mannshohe 
Ständer mit einem weiß roten Pfeil, der von 
einem Schupomann gedreht wurde. In der Rich- 
tung des Pfeils mußten Fußgänger und Wagen- 
park die Straße überqueren. „Sieh nut, immer 
wieder etwas Neues“, fagte Heinz. „Ha“, er- 
widerte Eberhard, „überall wo man hinblidt, 
ichreitet die Welt fort.“ — An einer andern 
Straßentreuzung lag mitten in der Straße eine 
Halbkugel mit rotem und weißem Licht. Hier-. 
durch wurde eine Teilung der Straße worge- 
nommen, WUlle Fahrzeuge wurden gezwungen, 
richtig ein- und auszufahren. en 


Am Botsdamer Blab blieben beide lange ttehen. 


Hier brauſte das Berliner Leben vorüber, Die 
Sroßitadt zeigte ihr wahres Geſicht. In langen 


einem: 
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Reihen ſtanden die Elektriſchen und Fuhrwerke, 
Autos und Omnibufje und warteten auf das 
Dewegungszeihen. Und auf den Bürgerjteigen 
dihte Menjchenmafjen, die hinüber wollten. 
Heinz war ganz ſprachlos. So etwas batte er 
noch nicht gefehen, hier war wirklich Berlin, Und 
doch kein Beamter, der den Verkehr regelte. 
Aber in dem hohen Verkehrsturm mitten auf 
dem Platze blißte es auf, und an den Straßen— 
eden an den Dorlignalen zeigten fich dieſelben 
Farben, Rot = Halt, zeigte die erite Lampe 
im Zurme an. 
Licht in die Augen fab, blieben jteben,die Menjchen 
auch. Gelb = Achtung, zeigte nun die zweite 
Lampe, alles machte jich zur Abfahrt bereit, 
Grün = freie Fahrt, blißte es nun im Turme auf, 
nun kam Leben in die Majjen der Menfchen und 
Fahrzeuge. Im rechten Winkel aber dazu, zeigte 
der Derkehrsturm die rote Farbe = Halt. In 
dieſen Straßen bielten Menſchen und Fuhrwerfe, 
„Wozu find denn bier noch die weizen Striche 
über die Straße gezogen?“ fragte Heinz den 
Eberhard, - „Das ind die Linien, die den Fußgän- 
gern den Übergang tennzeichnen ſollen. Außerdem 
jiehjt du auch noch kleine Inſeln mit Bordfchwel- 
len, die nicht befahren werden dürfen und ängit- 


Das ſchulgemäße 


Zoll eine Schwimmart betrachtet werden, jo 
muffen folgende Vorgänge einzeln beobachtet 
werden: 1. die Lage, 2. die Bewegungen, welde 
in a) Arm- und b) Beinbewegungen zerfallen, 
5. das Zuſammenwirken der Bewegungen und 
4. die Atmung. 

Die Lage mus folgende jein: Kopf und Kinn jtän- 
dig hoch, Damit immer ungehindert geatmet wer- 
den kann. Dadurch wird das Kreuz hohl und die 
Brujtztritt hervor, das Gefäß liegt tief, und die 
Hadeh bilden den tiefiten Punkt des Körpers im 
Waſſer. Der Körper bat aljo eine Schrägauf- 
wärtslage im Wajier. Pie Schwimmitöge gehen 
nach unten, heben den Kopf aus dem Waſſer be- 
jonders zu dem Beitpuntt, in dem die Hände 
vor die Bruſt geführt werden, aljo den Rumpf 
nicht mehr über Wafjer halten können, Die At- 
mung kann infolgedejjen ungehindert erfolgen. 

Beim Beginn des Schwimmtempos ijt der 
Körper volllommen gejtredt. Die Hände find 
gefchlojfen. Auf das Tempo 1 werden die Arme 
in einem Rreisbogen nach hinten bis zur Schulter- 
böbe geführt, dabei werden die Hände bis zu einem 
Mintel von 45 Grad gedreht, wodurch eine tra- 
gende und eine vorwärtstreibende Wirkung ent- 
ſteht. Bu bemerken ilt, daß jene bedeutend wich- 
tiger ijt als diefe. Auf das Tempo 2 werden die 
Arme von der Schulterhöhe auf dem kürzeſten 
Mege zur Bruſt gebracht, die Hände vor dem 
Bruftbein gejchlojien, darauf die Arme langjam 
auf das Temp» 5 nach vorn gejtredt, um nicht 
allzujehr zu bremjen. 

Die DBeinbewegungen beginnen mit dem 
Tempo 2. Auf diejes Tempo werden dieje an- 
gehockt, alfo die Knie gehen auseinander, Ferſen 
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lihen oder gebrechlichen Berjonen Schub bieten.“ 
Heinz und Eberhard hatten genug gejeben, 
jie jtrebten mit der Bahn der elterlichen Wohnung 
zu. „Nun fage mir doch einmal,“ meinte Heinz, 
„wo bait du nur deine Renntnijje und Sicherheit 
im Straßenverkehr her? Ich babe dich oft im 
jtillen angeitaunt.“ Da lachte Eberhard und jagte: 
„Die Verhältniſſe machen uns Großſtädter vor- 
jichtig und gewandt, Dazu wird uns mancherlei 
Unterricht gegeben, wie wir uns auf der Straße 
ſchützen. Erſt neulich erteilte uns ein Schupo- 
offizier einen jolchen Unterricht, in der nächiten 
Zurnjtunde jegten wir das Gelernte in die Tat 
um, fpielten Schupo und Verkehr, Auch in unjeren 
Klaffenzimmern bängen große Plakate mit 
bunten Bildern, die uns zeigen, wie wir uns auf 


der Straße bewegen follen. Auch bier in dem 
Wagen fiehit du etliche diefer Bilder. Und doch 
bringt die Zeitung jeden Tag eine Reihe von 


ww 


Derkehrsunfällen. Meijtens aber hervorgerufen. 


durch eigene Unvorfichtigkeit und Fahrläſſigkeit. 


Darum die Augen auf und die Derkehrsregeln 


beachtet, dann kannſt du dich in der Großjtadt 
ohne Gefahr über die Straße wagen. Sonſt aber: 
Dorgetan und nachbedacdht, hat manchen in 
groß’ Leid gebracht.“ Er, Fröhlich. 


Bruſtſchwimmen. 


aber bleiben geſchloſſen. Dieſe Bewegung ge— 
ſchieht aus demſelben Grunde wie die vorige 
langjam. Auf das Tempo 5 erfolgt die Spreiz- 
bewegung und zugleich darauf folgend ein ſcharfes 
Bufammenfclagen der Haden, wodurch allein 
nur eine Dorwärtsbewegung erzielt wird. Ver— 
kehrt ift das „Nach-hinten-Stogen mit den Fuß- 
joblen,“ da dadurch nur ein jehr kleiner Teil der 
Beinoberfläche zur Fortbewegung benutzt wird, 
während ‚beim Sufammenfchlagen der Beine 
die Sejamtinnenoberfläche der Beine das Waſſer 
nach hinten hinausdrüdt und der Rörper in her- 
vorragendem Maße nad vorn gleitet. 

Die Art und Weile der Zuſammenwirkung 
diefer Bewegung ergibt fich eigentlicy ſchon aus 
dem Borhergejagten. Die Tempi 1, 2 und 3 ent- 
halten die Armbewegungen, die Tempi 2 und 5 
die der Beine, Bei dem eriten ijt das Tempo 5 
das Dorführen der Arme bewegungshbemmend, 
bei dem le&ten das Tempo 2, und zwar in zwei- 
facher Weile, einmal der Oberschenkel dem Vor— 
wärtsdrang entgegen und dann auch der Unter- 
Ichentel, Deswegen muß das 5 der Arme das 5 
der Beine aufheben und in gleicher Weije das 2 
der Arme das 2 der Beine, weil das Eräftige 
Bufammenführen der Arme an den Körperſeiten 
zur Bruftmitte auch eine Borwärtsbewegung des 
Körpers bedingt. — 

Sehr wichtig iſt die Atmung. Die Einatmung 
bat zu erfolgen, wenn der Körper am meiſten 
dutch die Bewegung aus dem Wafjer gehoben 
it und wenn die Brujt am weiteiten gedehnt ift, 
ſodaß recht viel Luft gefaßt werden kann. Ein- 
geatmet wird aljo beim Tempo 2 und ausgeatmet 
beim Tempo 5, Dr, Waldemar Goecke. 
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Niederlande. Die 

| kluge Idee des Schwei- 
zer Künftlers Münger, 
die Wappen der Schwei- 
ser Rantone als Mar- 
fenbild zu verwenden, 
haben fich auch die Nie- 
derlande zunutze gemacht. 
Es erſchienen drei Wohltätigkeitsmarken, 
deren Reinertrag den gebrechlichen, blin- 
ven und taubftummen 
Kindern zugute kommen 
joll, Die drei Marken 
bilden den Anfang einer 
Reihe, welche die Wap- 
pen der elf niederländi- 
ihen Brovinzen zur An— 
licht bringen wird, Den 
Hauptteil des Martenbildes nimmt aber 
eine Blume in Anfpruch, die zu der be- 
treffenden Brovinz in irgendeiner Be— 
siebung fteht. Am oberen Rande ift, beral- 
diſch ausgedrüdt, eine Spite mit dem Wap- 
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pen der Provinz einge- 


'Corrctos Paracuny TR 





tüdt. Die Marten | 
wurden von dem 
Künftler Anton 


fenbver entworfen und 
in mebrfarbigem Drud 
auf weißem Papier her- ; gr | 
geitellt,.Babmung 1212. 0 N 
Salvador. Wir bringen in der Mitte die 
Abbildung des Yubiläumsaufdrudes zur 
— — 400Jahrfeier der Stadt 
Salvador auf der Marke 
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©1525 zu 60 Eentavos, Don 
2:2 Diefer Gedenkmarke 
es wurden 40000 Gtüd 

8 1023 5 bergeftellt, die vom 1, 


eenvos | bis 6, August 1925 im 
Kurs waren. 
Paraguay. Mit dem Bilde des Generals 
Diaz ijt eine Marke zu 50 Centavos er- 
Ihienen. Für die Landpoftämter er- 
bielt fie den Qlufdrud eines „EC“ (Cam- 
paña). 











Fälſchungen. 


Schweiz. Die „Berner Briefmarken— 
zeitung“ warnt vor Aufdruckfälſchungen der 
Völkerbundmarken, die von der gleichen 
Firma, 6. Tichernine in Baris, vertrieben 
werden wie die falfchen Flugpoftmarten 
zu 50 und 50 Rp. Zu den Fäljchungen 
nahm man gewöhnliche Schweizermarfen, 
die man ohne Rüdjicht auf den Stempel 
mit dem falfchen Aufdruck „SOCIETE 
DES NATIONS” oder „S. d. N. Bureau 
international du Travail” verfab. Da 
echte Marken nur den Stempel von Genf 


(Geneve) tragen fönnen, ſo wird in 
vielen Fällen der Stempel, wenn er von 
anderen Orten beritammt, die Fälſchung 
verraten. 

Fupan bat feine Bortotaren für das 
Ausland bedeutend erhöht. Infolgedeffen 
werden in abjebbarer Seit eine Anzahl 
neuer Marken erjcheinen. 

Italien joll die Abficht haben, wieder 
eine bejondere Luftpoftierie, die Werte zu 
60 Eent., 1, 2,50 und 5 Lire umfaſſend, 
herauszugebens 
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Für die Mutter. 
e N RED ET a EEE EN LET LTE IE CEST BIETEN" 


Koch- und Badrezepte. 


Roabarberfuppe. 5 Rhabarberitengel, 3 Eß- 
löffel Zuder, 1, Bitronenfchale, Y, Bimt, ein 
Schuß Kochwein, ein Stüdchen frische „Rahma 
buttergleich“, Die abgezogenen NRhabarberblatt- 
jtiele werden in feine Scheibchen gejchnitten, in 
dem erforderlichen Wajjer, Zuder,etwas Zitronen- 
jchale und ganzem Zimt weichgetocht, dann durch 
ein Sieb geftrichen, der 
erhaltene Brei mit einem 
Splöffel „Maizena“ in 
wenig Weißwein auf- 
gelöft, noch einmal auf- 
gekocht, mit einem 
Stüdchen friicher „Nab- 
ma buttergleich“ auf- 
gezogen und über ge- 
röftete "Awiebaditüdchen 
angerichtet, 

Buttermilch- Götze“ 
mit Obſt. 2Pfd. ge* 
ichälte robe SRartoffeln 
werdeg in Waſſer ge- 
rieben” Die auf einen 
Durchſchlag zum AUblau- 
fen gegebene Rartoffel- 
malje mit 34 2te. friſcher 
Duttermild, 1 Eßlöffel 
Salz, 2 Eiern und 1 Eß— 
löffel Zuder fowie 4 bis 
5 Eßlöffeln Mehl gut ge- 
mijcht. Zuletzt mit dem 
jteifen Eisſchnee ver— 
rührt, füllt man die Maffe 
in eine Bad- oder Auf- 
laufform, in der man zuvor 3 Scheiben würflig- 
gejchnittenen Sped ausbraten ließ. Bei Mittel- 
bie 1 Stunde langjam gebaden, trägt man den 
„Sößen“ mit „Rahma buttergleich“  bejtrichen 
und mit Zimtzuder bejtreut auf und reicht ge- 
ſchmortes oder eingemachtes Obſt dazu, oder aber 
mit einer Danille- oder verdidten Fruchtſaftſoße. 


fürs 
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Wo nicht vorrätig, direkt vom Verlag 
„Der kleine Coco“ Goch (Rhld.) 


EX PL EFT PR TE FT ET PIPLFRUT PAR PL PR — man mit 


Achte jedes Mannes Vaterland, aber das deinige liebe. 


Flammeri von Kirſchen (6 PBerfonen). 2 Ltr. 
Kirſchen, % Dfd. Budrı 1 Zitrone, 1 Nelte, 
14 tr. Apfel- oder Rhbeinmein, 120 g „NMai- 
zena“, 2 Ltr. ſehr reife Srorfirfchen werden 
ohne fonitige Zutaten fo lange aefocht, bis man 
die Kerne berauslöfen fan. dann vpaffiert 
man durch ein Haarlieb, gibt % Pfr. Fuder, 

das Abgeriehene einer 


LE DEP ES PP 7 777 7 7 75717 777777777777 jauren Sitrone, 1 Nelte 


Das ſchönſte Geſchent 
Kind 


‚Eoeo:Kalender 1927 


Er bringt u. a. einen 


GroßenMalwettſtreit 


2200 Marl Barpreiſe. 


Der „Eoco-Kalender” koſtet 1 Mart 
und ift inallen Läden, die „Rahma 
buttergleich“ verfaufen, erhältlich). 


und Y, 2tr Mein bin- 
zu, kocht durch und 
rührt während Des Ko— 
chens 4 Eklöffel „Mai- 
zena“, in Maffor auf- 
gelöjt, darunter. Dann 
jhüttef man die Maffe 
in eine mit “altem Waffer 
ausgeipülte Form und 
gibt heim Sorpioren oine 
Vanilleſoße dazu. 
Einfaher Sitronen- 
pudding. 1 Ltr. Waſſer, 
250 g SBuder, 80 bis 
90 g „Maizena“, 4 Eier, 
abgeriebene Schale einer 
halben, Saft von ? Ritro- 
nen, Fruchtiaft. Don 
vem Wafjer behält man 
ein Drittel zurüd, um 


iſt der 


EB IE ET TI POUR ARM Mm 


das „Maizena“ damit 
glatt anzurübren, das 
übrige Waſſer bringt 


nem Zucker 

und Sitronenfchale und 
Saft ins Kochen, gibt das „Maizena“, das man mit 
den 4 Eigelb verquirlte, binein und focht davon 
eine gleihmäßige Maffe, unter die man den fteifen 
Schnee von 4 Eigelb zieht. Man läßt den Pud— 
ding in glatter Form erfalten und ftürzt 
ihn beim Anrichten, Er wird mit Fruchtfaft 
jerviert, 


Gottfried fleller. 
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Waſchfrauenſpiel. 


Dies iſt ein Nachqahmeſpiel, 


das für 
Mädchen ſehr amüſant iſt. Die kleinen 
Spielerinnen ſtellen ſich im Kreiſe auf, 
faſſen ſich an den Händen an, und langſam in 
der Runde ſchreitend ſingen oder ſprechen ſie: 
Kommt her, Lieſe, Lotte, 
Laßt ſpielen und ruhn, 
Und tut, wie die fleißigen 
Waſchfrauen tun. 
Sie waſchen, fie waſchen 
den ganzen Tag, 
Sie wajchen, fie wajchen 
den ganzen Tag, 
Nach den erjten vier Zei— 
len bleiben die Rinder 
iteben, laſſen einander 
los und — nun bei 
der fünften und ſechſten 
Zeile das Wäſchewaſchen 


IT 


“ran, amE 
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genaue Zeit anzeigt. Will ich wiſſen, wo 
Süden iſt, ſo halte ich meine Uhr wagerecht 
und zwar ſo, daß der kleine Zeiger nach 
der Sonne zeigt. Nun ſuche ich die Mitte 
zwiſchen dem kleinen Zeiger mit der Zahl 12. 
Da weiß ich: Dort iſt Süden! Iſt 


Kreuzworträtſel von Erich Lobs. 
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nach. Die erjten vier Bei- Wagerecht = 1. Nännl, Vorname. 4, Figur aus dem Alten Tejtament. 
fen mit Händeanfafien 7. Wildſchwein. RL Feierlihes Lied, 9. Derwandter, 
. . * ® * * € — >| eö M + 3 ° 

und im Kreiſe fchreitend Rn 12. Bugeteiltes Mat. 15. ehem. deutliche 
wiederholen ſich immer Senkrecht = 1. Fluß in Sibirien. 2. Getränke. 3. Stadt an der 
wieder, als fünfte und Moſel. 5. Erderhöhung. 6. Meßvorrichtung. 8. Himmels- 
ſechſte Zeile aber kommt richtung. 10. Himmelstörper. 

nun immer etwas Neues, das dann ces aljo nachmittags 2 Uhr, fo halte ich die 
nachgeabmt wird, etwa: „fie jpülen“ — Uhr fo, daß der fleine Zeiger nach der 


„lie winden“ — „jie rollen“ — „jie plätten“ 
— aber auch: „ſie Hatichen“ — „ſie trinken“ 
und anderes mehr. Als leßtes nimmt man? 
„Vie tanzen“, und hierbei tanzt auch der ganze 
Kinderfreis luftig in der Runde herum, 


Meine Taſchenuhr als Kompaß. 

Wenn ich jpazieren gebe, habe ich immer 
einen Rompaß bei mir, nämlich meine 
Taſchenuhr, die jelbjtverjtändlich immer 


Sonne zeigt, Die Mitte zwiichen dem Elei- 
nen Seiger (auf 2) und der Zahl 12 iſt 1. 
Richtung 1 ift aljo Süden, Die entgegen- 
gejekte Himmelstichtung Norden, Alſo 
it auch Richtung Oft-Weft bekannt. 
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Auflöſung des Bilderrätſels in Ar, 24 


Spare in der Beit, 
jo baft du in der Not. 
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Kleiner Künftler aus München. Der im 
Lahntal (Nafjau) vortommende Marmor ist grau- 
jhwarz und roja-weiß geadert. Er führt die Be- 
zeichnung „Schupbadh.“ Biel Glüd auf den Weg. 

Coco-Bund, Breslau, Tiburon ijt die größte 
meritaniihe Inſel im Ralifornifchen Meerbufen, 

Die Inſel iſt 9065 qkm 
groß, ſehr troden und 
unfruchtbar, Uber die 
Bilder haben wir uns 
jebr gefreut. Dielen 
Dank. 

Rudi Greis, Sieg- 
burg. Wenn Dein 
Vater dir etwas „plau- 
ſibel“ machen will, „jo 
beißt das, er will dire 
etwas beweijen, er- 
klären oder bejjer noch 
„einleuchtend“ machen, 
Hit Dir das plaufibel? 

Gruß! 

Heideröschen aus 
Köln, Nun it Dein 
Wunfch erfüllt, und 
dein Rame fteht im 
Briefkaſten. Verrate 
uns mal, wie du an 
den hübſchen Namen 
femmit.  „NRheintös- 
chen“ hätte für dich 
eine NRbeinländerin 
bejjer gepaßt. Gruß 
an dich und Sen lieben 
Dater Rhein, 

Paul Hoffmann, 

Dleicherode, An. Nummer 5 (9, Jahrg.) vom 
‚Kleinen Coco‘ findet du einen fchönen Aufjat über 
das Aquarium. Als Fiichfutter empfehlen wir 
getrodnete QAmeifeneier. Übrigens bat jede Dro— 
gerie pafjendes Fijchfutter vorrätig, Gruß, 

Berliner Liefel, DOromedar ift der Name für 
Yas einböderige Kamel. Das zweihöderige Kamel 
„ennt man Stampeltier, Die Ramele werden 
bis 21, m groß. Deine Frage beantworten wir 
mit „Ja“, Freundlichen Gruß. 





Ber etwas mitzuteilen hat, ſchreibe an die Adrefie: „Der Tleine Eoco“, 


Der kleine Coco 


Mag auch dieWelt ie freiber ,. 
Br Palmin ist fein und wird es bleiben! 
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_Briefkasfen. 








Hans Dechange in S. Da bättejt du noch 
lange im Atlas fuchen fünnen, Per Harzflus 
iit fein Fluß wie zum Beifpiel der „Rhein“ oder 





die „Agger“, fondern eine flüffige Abjonderung 


der barzhaltigen Bäume, wie: Fichten, Kiefern, 
Tannen, 


Elfe Morik, Augs- 
burg. Die Dezeich- 
nung „ſchön Sus’chen“ 
in dem Gedicht „Fo- 
banna Sebus“ ijt ledig- 
lid ein Koſename. 
Wahrfcheinlich hieß die 
Kleine Heldin Johanna 
Sufanne, woraus 
Goethe die Abfürzung 
„Sus’hen“ gemacht 
bat. Der im Gedicht 
behandelteD®ammbruch 
war im Fahre 1809 in 
Griethaufen bei Eleve, 
Wie du wohl gelefen 
haft, war das diesjäh- 
tige, Hochwaller in 
diejer Gegend faſt fo 
groß wir 1809. Freund- 
lihen Gruß. 

Marianne Stein 
und Anni Stöpel, €i- 
ſenach. Euer gebeim- 
nispolles Anliegen wird 
hiermit erfüllt. Nun 
lacht die Freude aus 
euren Gefichtchen. 
Gelt,der ‚Coco‘ madt’s 
immer recht. Euch beiden liebe Grüße, 

Kleine Hilde aus Wefel. Der Seichner und 
Dichter Wilhelm Buſch wurde am 15, April 1852 
in Hannover geboren und ftarb am 9, Januar 1908 
in Mechtshaufen bei Seeſſen. Die lujtige Ge- 
Ihichte: Max und Mori ftammt aud von ihm, 

Gruß. 

Luiſe Schulz, Köln. Der Geſchmack iſt = 
ſchieden. Lies einmal, was die Lehrer jagen. 
Gruß! 


Goch (RbIld.) 


Für den Inhalt verantworlih: P. Mengelberg, Sod GRhld.) 
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